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Gute Fortschritte im südlichen O-eratiousadschuitt
3m nördlichen Frontabschnitt 28 Dörfer erobert

Der deutsche Wehrmachtsbericht
Planmäßiger Verlauf der Operationen im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront — Westlich des Don eingeschlossene
starke feindliche Kräftegruppen vor ihrer Vernichtung —.
Angriffe starker Sowjetkräfte nördlich Orel abgewiesen —>

127 Sowjetflugzeuge abgeschossen
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Operationen im südlichen Abschnitt der Ost¬

front verlaufen planmäßig . Starke feindliche Kräftegruppen,
die westlich des Don ein geschlossen sind, stehen vor
ihrer Vernichtung. Erneute von Panzern unterstützte Ent¬
lastungsangriffe der Sowjets brachen zusammen. Die Luftwaffe
unterstützte mit starken Kräften die Operationen und führte
schwere Angriffe gegen den feindlichen Nachschubverkehr auf
Straßen und Eisenbahnen.

Nördlich Orel griff der Feind mit starken Kräften , unter¬
stützt durch zahlreiche Panzer und Verbände der Luftwaffe an.
E» wurde zum Teil im Gegenstoß unter hohen blutigen Ver¬
lusten abgewiesen. Zahlreiche feindliche Panzer wurden ver¬
nichtet. Die Kämpfe find noch im Gange.

Im Raume von Nschew wurde der eigene Angriff fortgesetzt»
In heftigen Luftkämpfen des gestrigen Tages schossen deutsche

Jäger an der Ostfront bei nur drei eigenen Verlusten
127 feindliche Flugzeuge ab.

In Aegypten dauern die Kämpfe um die El - Alamein-
Stellung an . Luststreitkräste bombardierten die Hasen¬
anlagen von Alexandrien und Port Said und griffen britische
Panzer und Kraftwagenansammlungen an.

Auf Malta verursachten Tages - und Nachtangriffe deutscher
Kampfflugzeuge größere Brände in den Anlage » des Flug¬
platzes Ta Venezia.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Lebhafte Artillerietätigkeit an der ägyptischen Front

DNB Rom, 6. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

An der ägyptischen Front Tätigkeit motorisierter Ab¬
teilungen und beiderseitige lebhafte Ärtillerietätigkeit . Vor¬
stöße feindlicher Panzerspähwagen wurden überall schnell zu-
«Lckgworfen.

Luftwaffenverbände der Achse griffen Truppenabteilungen und
Fahrzeugkolonnen mit Maschinengewehrfeuer an und zerspreng¬
ten sie. Eine sehr große Anzahl von Lastwagen wurde in Brand
geworfen oder schwer beschädigt . In verschiedenen Luftkämpfen
wurden zwölf feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Einheiten dr italienischen Luftwaffe bombardierten die Ha¬
fenanlagen von Alexandria . Suez und Port Said.

Von den Operationen des Tages kehrten vier unserer Flug-
tzeuge nicht zu ihren Stützpunkten zurück.

Die Versenkung des 5000 BRT .-Dampfers , dessen Torpedie¬
rung im östlichen Mittelmeer der gestrige Wehrmachtsbericht
bekanntgab, wurde bestätigt . In der Nähe von Lentini warf ein
englisches Flugzeug gestern einige Bomben ab , die weder Opfer
« och Schäden anrichteten.

In Malta wirksame Bombenangriffe unserer Flugzeuge
auf den Flugplatz Micabba . Bei einem anderen Zusammenstoß
zerstörten deutsche Jäger eine Spitfire.

Der finnische Heeresbericht
Sowjetische Kriegsschiffe in der Bucht von Kronstadt be¬

schossen.
DNB Helsinki , 6 . Juli . Der finnische Heeresbericht vom Mon¬

tag lautet:
Auf der Landfront gewöhnliche Artillerie - und Patrouillen¬

tätigkeit . Unsere Geschütze, Granatwerfer und Panzerabwehr¬
kanonen haben feindliche Stellungen erfolgreich unter Feuer
genommen, vor allem im südlichen Teil der Ostfront . Ein Wald¬
rand an der Uhtua -Front hat über 300 feindliche Minen zur
Explosion gebracht.

Unsere Küstenartillerie beschoß feindliche Kriegsschiffe, die sich
tu der Bucht von Kronstadt bewegten. Die feindliche Bat¬
terie von Phinmaeki richtete ihr Feuer auf unsere Küste, ohne
besonderen Schaden anzurichten. An der Ostküste des Ladogasees
trieb unsere Küstenartillerie feindliche Schiffe in die Flucht, die
unsere Küste zu beschießen versuchten. Eine kleinere feindliche
Abteilung , die mittels Gummibooten an Land gestiegen war .,
wurde vollkommen vernichtet.

Gestern fanden sieben Luftkämpfe statt , davon sechs auf der
Aunus -Landenge und über dem Ladogasee und einer über dem
Finnischen Meerbusen . Bei diesen Kämpfen wurden mit Si¬
cherheit drei feindliche Kampfflugzeuge, ein Aufklärungsflug¬
zeug und ein Sturzkampfbomber abgeschossen sowie zwei Ma¬
schinen schwer beschädigt . Unsere Flugabwehr schoß außerdem
«uf der Aunus -Landenge einen Sturzkampfbomber ab, so daß
ster Feind im ganzen sechs feindliche Flugzeuge verlor . Eigene'
Verluste find nicht zu verzeichnen.

Gute Fortschritte im fSLKchen Operattonsabschnitt
Feindlicher Nachschubverkehr empfindlich durch wirksam«
deutsche Luftangriffe gestört — 88 Sowjetflugzeuge von

deutschen Jägern abgeschossen
DNB Berlin , 6. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu den deutschen Operationen im südlichen Ab¬
schnitt der Ostfront mitteilt , ist der deutsche Angriff im
weiteren guten Fortschreiten , so daß am 5. Juli mehrere Ort¬
schaften genommen wurden.

Eine Kampfgruppe drang gegen starken Widerstand feindlicher
Panzer und Infanterie weiter vor und vernichtete 14 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen . Bei der Zerstörung feindlicher
Gegenangriffe durch Artillerie und Infanterie wurde eine kleine
deutsche Vrückenkopfsteilung, die jenseits eines schmalen , tief
eingeschnittenen Flüßchens gebildet worden war , von feindlichen
Panzern angegriffen . Da den eigenen schweren Waffen der
Ilebergang über das schluchtartige Tal noch nicht gelungen war,
blieben die vorgeschobenen schwachen Jnfanteriekräfte in der
Abwehr des feindlichen Panzerstoßes ganz auf sich selbst gestellt.
Dennoch griffen die Infanteristen die vordersten Panzer mit
Sprengladungen so wirksam an , daß die am weitesten vor¬
gedrungenen Panzerkampfwagen außer Gefecht gesetzt wurden,
wodurch der Panzerstoß der Bolschewisten ins Stocken kam und
schließlich im Artilleriefeuer zerschlagen wurde.

Zahlreiche Einzelerfolge wurden durch das Zusammenwirken
des Heeres und der Luftwaffe erzielt . So griff ein Schwarm
deutscher Zerstörerflugzeuge an der Vormarschstraße eine feind¬
liche Kolonne an , die aus vier schweren Geschützen und 50 Fahr¬
zeugen bestand. Die mit Bomben und dem Feuer der Bord¬
waffen angegriffene Kolonne versuchte zu fliehen . Sie wurde
jedoch am Ortsausgang von inzwischen vorgestoßenen Panzer¬
spähwagen erfaßt . Nach kurzem heftigen Kampf erbeuteten die
deutschen Panzerbesatzungen vier schwere Geschütze und 20 Fahr¬
zeuge.

Die Luftwaffe belegte nicht nur die zurückweichende»
Bolschewisten, sondern auch die Nachschubstraßen und Eisen¬
bahnen im rückwärtigen feindlichen Gebiet wirksam mit Bom¬
ben . lieber 350 Fahrzeuge und Zugmaschinen blieben vernichtet
auf den Straßen liegen . Auch 20 mit Truppen und Material
beladene Transportzüge mußten nach Bombentreffern ihre
Fahrt unterbrechen , da die Eisenbahnstrecken vielfach zerstört
oder durch brennende Vahnhofsanlagen gesperrt waren.

Durch die in mehreren Wellen erfolgenden Angriffe deutscher
Kampfflugzeuge auf Brücken und Bahnanlagen im rückwärtigen
feindlichen Gebiet wurden der Nachschubverkehr sowie die Rück-
zugsbewegungen des Feindes empfindlich gestört. Im Verlauf
dieser heftigen Luftangriffe schaffen als Begleitschutz eingesetzte
deutsche Jäger über dem Kampfraum 66 feindliche Flugzeuge
ab , während drei weitere Flugzeuge bei Tiefangriffen auf Feld¬
flugplätzen des Feindes am Boden zerstört wurden.

Die Angriffsschlacht im Osten
Erfolge im Raum van Rschew

Mehrere Ortschaften genommen — Feindliche Kräftegruppe
aufgeriehen — 78 Sowjetpanzer und 28 Flugzeuge vernichtet

DNB Berlin , 6. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , haben im Raum von Rschew deutsche Truppen
trotz des durch starke Regenfälle grundlos gewordenen Kampf¬
geländes in morastigen Sumpf - und Buschgebietcn beträcht¬
liche Erfolge errungen . So erkämpfte sich die Spitze einer
Kampfgruppe den Weg durch breite , tiefgestaffelte Minen -Felder
und starke Befestigungsanlagen hindurch und erzwang den Aus¬
tritt aus einem unübersichtlichen Waldgebiet , während eine
andere Angriffsgruppe in Wechselvollem Kampf weiter an Bo¬
den gewann und dabei zahlreiche Waldstücke von feindlichen
Resten säuberte . Die Bolschewisten versuchten durch Gegenstöße,
die von Panzern unterstützt waren , das Vordringen der deut¬
schen Truppen aufzuhalten . Nachdem diese Vorstöße unter schwe¬
ren blutigen Verlusten für den Feind abgewiesen waren und
eine örtliche Cinbruchstelle bereinigt war , erzielte der deutsche
Angriff im Nachstoß weitere Erfolge , wobei in zähen Wald-
kämpfen mehrere Ortschaften durch umfassenden Stoß genom¬
men wurden . 2m Verlauf dieser Kampfhandlungen wurde eine
eingeschloffene feindliche Kräftegruppe bei einem erfolglosen
Durchbruchsoersuch vernichtet und eine deutsche Brückenkopjstel-
lung in heftigem Kamps erweitert.

Starke Verbände von Kampf- und Sturzkampfflugzeugen be¬
legten zur Unterstützung des Heeres im mittleren Ab¬
schnitt der Front feindliche Stellungen und befestigte Ort¬
schaften in rollenden Einsätzen mit Bomben aller Kaliber . Be¬
sonders starke Angriffe richtete die deutsche Luftwaffe gegen
feindliche Panzerkräfte und motorisierte Kolonnen . Nach bis¬
herigen Meldungen wurden durch Bomben schweren und schwer¬
sten Kalibers über 70 Panzer und zahlreiche Geschütze außer
Gefecht gesetzt, während fast 200 Kraftfahrzeuge ver¬
nichtet sowie eine sehr große Anzahl weiterer motorisierter
Fahrzeuge schwer beschädigt wurden.

Die deutschen Jäger schützten die Kampf- und Sturzkampf¬
flugzeuge bei ihren erfolgreichen Angriffen und schaffen über
dem Kampfraum in heftigen Luftkämpfen 20 feindliche
Flugzeuge ab.

68. Jahrgavg

Flugplätze von Kalinin und südwestlich — Moskau '
bombardiert

DNB Berlin , 6. Juli . Wie das Oberkommand der Wehrmacht
mitteilt , wurden Flugplätze im Südwesten von Moskau
in der Nacht vom 5. zum 6. Juli erneut von deutschen Kampfflug¬
zeugen bombardiert . Treffer richteten in den Startbahnen und
Gebäuden nachhaltige Zerstörungen an . Auch der Flugplatz K a«
linin, nordwestlich von Moskau , war das Ziel weiterer deut¬
scher Kampfflugzeuge . Das Rollfeld wurde an mehrere» Stellen
durch Bombenvolltreffer aufgeriffen . Der Eisenbahnver¬
kehr der Bolschewist een westlich Moskau war in,
der letzten Nacht ebenfalls laufenden Bombenangriffen aus ->
gesetzt. Mehrere Züge , die mit wichtigem Kriegsmaterial zur
Front rollten , entgleisten nach Vombenvolltreffern , wobei zahl¬
reiche Wagen in Brand gerieten . Die Gleisanlagen dieser durch
die Angriffe der letzten Tage empfindlich gestörten Eisenbahn- ,
strecke wurden erneut an vielen Stellen unterbrochen . Stellwerks
und Bahnhofsgebäude erhielten schwere Beschädigungen .

Neuer Schlag gegen die Murnumsk-Route
Berlin , 6. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht mkkj

teilt , bekämpfte an der Eismeerfront die deutsche Lust»
wafse mit besonderem Erfolg die für die Sowjets bestimmt«
Transportsahrt und teilte Schläge aus , welche für den Feind
von schwerwiegenden Folgen begleitet sind . Kampfflugzeug«
versenkten vier Handelsschiffe mit zusammen 23000 BRT . und
trafen zwei große Handelsschiffe mit Bomben schweren Kaliber«
In unermüdlichen Angriffen gegen einen stark gesicherten nach
Mursmansk bestimmten Geleitzug vernichteten Kampfflugzeug«
ferner vier weitere Handelsschiffe mit zusammen 24 000 BR3?
und beschädigten 11 Schiffe durch Bombenwurf zum Teil schwer
Im engsten Zusammenwirken mit der Luftwaffe griffen auch
ll - Boote diesen Geleitzug an und versenkten von den durch
die Luftwaffe beschädigten Schiffen einen mit Panzern Sm
ladenen amerikanischen Transporter von 7000 BRT . und ei»
weiteres Schiff von 5000 BRT . Damit wnrden allein in de»
letzten sieben Tage» zwischen Murmansk und Spitzbogen vo»
Kampfeinheiten Leider Wehrmachtteile 59 000 BRT . versend
und 13 Handelsschiffe durch Bombentreffer beschädigt.

28 Dörfer erobert
DNB Berlin , 6 . Juli . Im mittleren Frontabschnitt führten

sächsisch - mitteldeutsche Truppen im Laufe der zweiten
Iunihälfte eine Reihe örtlicher Angriffsunternehmungen zur Stel¬
lungsverbesserung durch.

Immer wieder wurde der Feind , der sich in stark ausgebauten
Waldstellungen erbittert zur Wehr setzte , unter ungewöhnliche«
Geländeschwierigkeitengeworfen. Tief gestaffelte , durch mehrere hun¬
dert Bunker und Stützpunkte verstärkte sowie durch ausgedehnte
Minenfelder gesicherte Stellungen wurden kämpfend genommen
und 28 größere Dörfer sowie eine große Anzahl kleinerer Sied¬
lungen Sem Feinde entrissen , die Bolschewisten verloren in diesen
Kämpfen zahlreiche Gefangene und eine beträchtliche Anzahl von
Gefallenen . Biele schwere Waffen und sonstiges Kriegsgerät fiel
in die Hand der deutschen Truppen.

s Jahre japanisch-chinesischer Krieg
Eine Erklärung Tojos in der japanischen Presse
DNB Tokio, 6 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) In einer

Erklärung , die der japanische Premierminister in der Frühpresse
vom Dienstag zum 5 . Jahrestag des Ausbruchs des Konfliktes
mit China wiedergibt, bekräftigt Tojo die unerschütterliche Ent¬
schlossenheit Japans , in enger Zusammenarbeit mit China,
Mandschukuo und Thailand im Raum von Großostasien die
bereits begonnene Errichtung einer neuen Ordnung zu vollenden
Dazu gehört die gewaltsame Beseitigung des Tschungking-
Regimes und die Austilgung der letzten Reste des angelsächsischen
Einflusses in Ostasien . Mit der seinerzeiligen Unterzeichnung des
chinesisch -japanischen Grundvertrages wie auch mit derj Aus¬
gabe einer gemeinsamen Erklärung Japans , Chinas und Mand-
schukuos fei schon damals der Grundstein für den Bau eines
neuen Ostasiens gelegt worden. Besonderen Nachdruck legte
Tojo auf die Notwendigkeit einer Stärkung und Stützung der
chinesischen!' Nationalregierung , die von den gleichen Idealen
beseelt^ fei wie Japan , und der Stabilisierung der chinesischen
Verhältnisse, worin man bereits erhebliche Fortschritte erzielt habe.

Operatronsdajen Tfchiangkaifcheks entwurzelt
Japanischer Oberbefehlshaber Über de« Kampf in Chftea

ToKo, L. Juli . Bei einer Ansprache gelegentlich des S. Jahre » ,
tagesd « Ausbruch» dev Chinakonfliktes erklärte General Hattu
der Oberbefehlshaber der japanischen Expeditionsarmee
China , durch die pansenlcheu Angriffe gegen die Haupkstreit-
kräste der TschungSng-Armee fei es gelungen , den beabsichtigten
Angriff Tschrmgkings zusammen mit Großbritannien und den
Vereinigten Staaten gegen den Japans zu vereiteln . Die neuer¬
lichen stürmischen Kampfhandlungen der Japaner in Rordchina
und der Provinz Tschekiang hätten die Opertaoinsbasen Tschiang-
kaifcheks vollständig entwurzelt.

General Hata führte weiter aus , daß es gelungen sei, die
Wiederherstellungsarbeiten im besetzten chinesischen Gebiet in
Wirtschaftlicher und politischer Beziehung voranzutreiben , und
Damit der Nationalregicrung in China die Möglichkeit zu geben,
fich auszudehnen und den Lebensstandard des chinesischen Volkes
zu stabilisieren
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> Kampf um Felsenhöhlen Sewastopols
Sinnlose Zerstörungen der Sowjets

DNB Berlin » 6. Juli . Wie bereits gemeldet, spielten sich bei
der Schlacht um Sewastopol besonders heftige Kämpfe um die
großen natürlichen Höhlen ab . Diese waren von den Bolsche¬
wisten als Wohnungen und Kampfstellungen ein¬
gerichtet . I » den großen Felsenhöhlen waren die Kommissare
«nt ihren Familien untergebracht , während die Bevölkerung in
ausgedehnten einfacheren Höhlen Platz gefunden hatte . Die von
den Kommissaren bewohnten Höhlen besaßen Schlafzimmer und
Küchen. Andere Felsentunnel waren als Großschlächtereien,
Großbäckereien, Lazarette , Lager und so weiter eingerichtet . Ob¬
wohl diese Höhlen fast alle eine Naturfelsdecke von hundert bis
zweihundert Meter Dicke aufwiesen , gelang es der schweren
deutschen Artillerie und den schwersten Bomben der Sturzkampf¬
flugzeuge , einige Eingänge ganz oder teilweise zuzuschütten. Das
«lusräumen der unterirdischen Befestigungen blieb im wesent¬
lichen den Pionieren und Infanteristen überlassen. Verschiedent¬
lich sprengten die Bolschewisten durch Fernzündungen
Mnze Höhlensysteme in die Luft , wenn sie glaubten , daß die
oeutschen Angreifer nahe genug herangekommen waren . Bei
Seiner solchen Sprengung fanden etwa tausend Rotarmisten und
»twa drei tausend Zivilisten den Tod . Bei einem anderen Höh-
Lensystem wurden durch eine Sprengung sämtliche Ein¬
ig 8 n g e verschüttet. Dis Eingeschlossenen versuchten darauf¬
hin . von innen her mit Artillerie gegen die herabgestürzten
Felsbrocken zu schießen , um sich frei zu machen . Nach Aussagen
von Gefangenen waren in diesem Bunker außer Geschützen,
Panzerabwehrkanonen und Granatwerfern etwa achthundert
Sowjetsoldaten und etwas fünftausend Zivilisten . Frauen und
Binder eingeschlossen . Daraufhin wurden gefangene Bolschewisten
pngesetzt, um den Eingang wieder frei zu machen . Ein Teil der
lkingeschlossenen konnte im letzten Augenblick noch befreit wer¬
den . Ebenso wie die Bolschewisten solche Stellungen , die gegen
den Ansturm dez : Angriffstruppen nicht mehr zu halten waren,
ssprengten, haben sie auch in der Stadt alles , was Artillerie und
Sturzkampfflugzeuge noch nicht vernichtet hatten , zerstört.

ASA.-Marine gibt Schiffsveriuste zu
DNB Lissabon, ö . Juli . Das amerikanische Marinedeparte¬

ment sieht sich gezwungen, wieder den Verlust zweier Han¬
delsschiffe der USA . zuzugeben. Es handelt sich um Ver¬
senkungen in südlichen Gewässern. An der Nordküste Südameri¬
kas wurde ein Handelsschiff mittlerer Tonnage versenkt, dessen
Peberlebende sich in einen Hasen an der Ostküste retten konn¬
ten . In einem Hafen des Golf von Mexiko kamen lleberlebende
!eines Handelsschiffes kleinerer Tonnage an Land , das unter
der Flagge Panamas fuhr und im Golf von Mexiko versenkt
wurde . Diese Mitteilung wi st erneut ein Licht auf die Praxis
der amerikanischen Schisfahnsbehörden , Versenkungen und Ver¬
luste erst dann bekannt zu geben, wenn durch das Auftauchen
jvon Ueberlebenden keine Möglichkeit zur Vertuschung der Ton-
snageverluste mehr vorhanden ist .

'
, Die USA .-Schisfahrtsbehörde muh erneut die Tätigkeit deut -^
sicher U -Boote in USA .- Eewäsjern bestätigen . So wurde ein
USA . -Handelsschiff mittlerer Tonnage an der Nordküste Süd¬
amerikas und ein Schiff kleinerer Tonnage , unter der Flagge
Panamas , im Golf von Mexiko versenkt.

Allerlei aus USA.
Widerliche Heuchler in den USA.

Am amerikanischen Unabhängigkeitstag , an dem in den Ver¬
einigten Staaten unzählrge Reden gehalten wurden , erklärte der
Oberste Richter des Staates Carolina in einer Ansprache u . a. :
„Gott , die Zeit und die Sowjetunion sind auf unserer Seite,
und mit ihrer Hilfe werden wir den Krieg gewinnen !" Dieser
würdige Beauftragte Roosevelts, der so flehentlich nach Hilfe
nusschaut, scheut sich nicht , Gott und die Sowjetunion in einem
Atemzug zu nennen.

Wie aus Washington gemeldet wird , erklärte Senator Eillard
Etydin am Sonntag in einer Rundfunkrede, Churchill und sein
Kabinett treffe keine Schuld an der Niederlage in Nordafrika,
sondern dieser Rückschlag sei . . . General Rommel zuzuschreiben.
Wirklich empörend von Eeneralfeldmarschall Rommel!

Die Rüstungsindustriellcn von Michigan veranstalteten zu
Ehren des Chefs der amerikanischen Militärintendantur , Gene¬
ral Sommerwell, ein großes Festesten . In einer Ansprache
forderte Sommerwell dabei die Fabrikanten auf , von einer

.„glänzenden Produktion " nicht mehr zu reden, so lange sie nicht
in der Lage seien , das USA .-Heer mit allem notwendigen Ma¬
terial zu versorgen. „Wir haben"

, so schloß Sommerwell seine
einsichtsvolle Rede, „viele Dinge in der Welt verloren ; das ein¬
zige , was wir nicht verloren haben, ist der Dünkel."

Deutschlands Anstrengungen im Jahre 1942 sind endlich ge¬
startet , schreibt „New Park Herald Tribüne "

, wie von einem
Alpdruck befreit . Die Deutschen und die Bolschewisten,
meint das Blatt dann , stehen vor den Entscheidungs¬
schlacht dieses Jahres , vielleicht auch dieses Krieges . Hitler
hatte im April gesagt, im gegebenen Augenblick werde die Welt
sehen, wer wirklich den erstarrten Winterkrieg gewonnen habe.
Die Welt sieht es jetzt . Den Sowjets ist es offenbar nicht ge¬
lungen , die deutsche Ofsensivkraft zu schwächen. Für uns in
Amerika ist es „aufreizend"

, daß wir so weit entfernt sind, und
Laß es so schwierig ist, in diesem Kampf unsere eigene Stärke
zur Wirkung zu bringen . Wir können nur nach einer Verdop¬
pelung aller Anstrengungen , die helfen können, rufen.

USA . -Häfen verstopft
DNB Madrid , 6 . Juli . Die ständigen Schiffsversenkungen in

Len amerikanischen Gewässern haben zu einer derartigen Läh¬
mung des Küstenverkchrs geführt , daß sich in den
Atlantikhäfen der USA . die Exportgüter stauen, ohne daß
die Möglichkeit zu ihrem Abtransport — vor allem nach den
üdamerikanischen Ländern — gegeben ist . Um den dadurch ge-
chaffenen Mißständen zu begegnen, sahen sich jetzt das Staats-
epartement , das Blockadeamt, die Schiffahrtsverwaltung und

Pas Amt der Rüstungstransporte zu einer gemeinsamen Ankün¬
digung genötigt , daß größere Eüterfrachten nur mit offizieller
Genehmigung nach den USA .-Häfen gebracht werden dürften.
Offenbar rechnet man in amtlichen Washingtoner Kreisen nicht
damit , in absehbarer Zeit der U - Boote „Herr zu werden"

, ob¬
wohl dies einige Großsprecher wie Roosevelt und Knox schon
vor langer Zeit angekündigt hatten.

Kommunistische Partei in Indien wieder zugelaffev
DNB Ankara , 6 . Juli . Wie aus Neu -Dolhi berichtet wird , gab

der Dizekönig, Lord Linlithgow eine Verordnung heraus , nach
der die kommunistische Partei mit ihren Unterorganisationen in
den elf indischen Provinzen wieder zugelassen ist. Alle laufenden
Strafverfahren gegen Kommunisten sollen eingestellt , bereits verur¬
teilte kommunistische Gefangene aus Strafanstalten entlasten werden:

Die Schlacht i« Aegypten
Panzervorstöße bei El Alamein abgeschlagen

DNB Berlin , 6. Juli . Bei den Kämpfen in Nordafrika gelang
es den deutsch- italienischen Truppen , wie das Oberkommando
her Wehrmacht mitteilt , Abriegelungsvorstöße s .idlichcr Pan¬
zer , die in der Mitte der El -Älamein - Stcllung gegen die Ein¬
bruchsstelle der Achsentruppen gerichtet waren , abzuschlagen.
Dabei wurden mehrere amerikanische Panzerkampf¬
wagen vernichtet.

Deutsche Kampf- und Zerstörerflugzeuge unterstützten die
Kämpfe der Achsentruppen durch Angriffe gegen feindliche Trup¬
penansammlungen im Raum südlich von El Alamein . Die Kraft¬
fahrzeugkolonnen, die den Nachschubverkehr zwischen dem Kü¬
stengebiet und dem am Nordrand der Kattara - Senke
verschanzten britischen Truppen aufrecht zu erhalten versuchten,
wurden wiederholt mit schweren Bomben belegt . Es entstanden
zahlreiche Brände und Explosionen in den mit Munition und
Treibstoff beladenen Kolonnen . Mehrere Flakbatterien , die sich
auf dem steinigen, nur mit Eestiipp bedeckten Gelände südost-
wärts von El Alamein zur Verteidigung gegen die deutschen
und italienischen Panzerverbände eingegraben hatten , wurden
durch Bombentreffer außer Gefecht gesetzt. In Luftkämpfen wur¬
den feindliche Flugzeuge , darunter vier vom Muster Spitfire,
abgeschossen.

Britenlerror am Nil
Schlüsselstellung des britischen Empire

NSK Die aus der libyschen Cyrenaika hervorstoßende Offen¬
sive Rommels hat die Achsentruppen des Eeneralfeldmarschalls
in breiter Front nach Aegypten geführt , nachdem die seit Jahren
ausgebauten Stellungen der Briten binnen weniger Tage durch¬
brochen und genommen worden waren . Damit zieht eine töd¬
liche Gefahr für das Empire herauf . Denn Aegypten ist nicht
eine beliebige Herrschaftszone der Engländer wie so manch an¬
dere, sondern es ist das strategische Zentrum des gan¬
zen Empire und liegt dort , wo sich die beiden großen Linien
der britischen Weltherrschaft schneiden und der Suezkanal als
Hauptnerv des englischen Besitztums zwei Ozeane miteinander
verbindet.

Deutschlands Soldaten in Nordafrika werden oftmals eine ro¬
mantische Vorstellung von Aegypten mitgebracht und inzwischen
gründlich verloren haben : das Nilland ist nämlich nicht jenes
Paradies von fruchtbarer Erde unter Palmen , jenes Land über¬
quellenden Reichtums, von dem die Märchen aus Tausend¬
undeiner Nacht berichten. Aegypten ist zu mehr als neun Zehn¬
teln seines Gebiets von rund einer Million Quadratkilometer
Wüste oder Steppe, und kaum 3 v . H . seines Gebiets macht
das sehr fruchtbare Niltal aus . Der Strom hat durch die Wüste
ein bis zu 29 Kilometer breites Bett gegraben und gliedert sich
von der Hauptstadt Kairo ab in mehrere Mündungsarme , die
das etwa 24 090 Quadratkilometer große Nildel ta einschlie¬
ßen , ein gleich dem eigentlichen Niltal reiches Ackerbaugebiet.
Westlich vom Nil verliert sich Aegypten in der Libyschen Wüste,
die' nur von vereinzelten Oasen unterbrochen wird , und östlich
des Stromes erhebt sich die bergige Arabische Wüste ; sie wird
von verschiedenen Trockentälern durchschnitten und fällt steil
zur fast hasenlosen Korallenküste des Roten Meeres ab.

Wie vor Jahrtausenden treibt die ganz überwiegende Mehr¬
zahl der ägyptischen Bevölkerung Ackerbau, nämlich 11 von
14 Millionen Einwohnern . Auf ihnen , den Fellachen (fellah
bedeutet Bauer ) , beruht das ganze Land . Und wie ihr Gerät,
ihre Brunnen und ihre Schöpfräder , mit denen sie das Master
des Nils auf die Felder pumpen, hat sich bei ihnen der Typus
der frühgeschichtlichen Aegypter sehr rein erhalten . Sie sind
Mohammedaner : daneben gibt es noch etwa eine Million christ¬
licher Kopten und eine mäßige Zahl von Juden , letztere vor
allem in Kairo und in den Häfen.

Jahrhunderte hindurch gehörte Aegypten zur Türkei, bis es
durch den Versuch Napoleons I . , vom Nil aus Indien zu errei¬
chen und somit England entscheidend zu treffen , in das Blickfeld
Europas rückte und bald zum Zankapfel zwischen den Groß¬
mächten wurde . Lange dominierte Frankreich an Einfluß , und
der Franzose Lesteps war es auch , der den Suezkanal schuf. Lon¬
don hatte gar kein Interesse gehabt , einen Handelsweg für alle
schiffahrttreibsndcn Nationen bauen , zu helfen ; als das Werk
aber trotz aller britischen Intrigen und Quertreibereien vollen¬
det war , entschied sich die englische Regierung unter dem Juden
Disraeli , den Kanal in Englands Hand zu bringen ; da man
rasch erkannte , daß eine ständige und sichere Kontrolle des Suez¬
kanals nur durch die Herrschaft über Aegypten mög¬
lich ist, griffen die Machthaber an der Themse zu.

Zuerst brachte Disraeli ein großes Paket Kanalaktien in den
Besitz der englischen Regierung , und unter dem Vorwand , die
nationale Bewegung Arabi Paschas zu unterstützen, die auf
eine innerägyptische Neuordnung abzielte , stürzte London den
Khediven Jsmael im Jahre 1879 . Als Arabi Paschas ange¬
strebte Neuordnung den Engländern gefährlich zu werden drohte,
provozierten drei Jahre später britische Agenten Zwischenfälle
in Alexandrien , und die engische Flotte bombardierte diesen
Hafen prompt in Grund und Boden, während Arabi Pascha bis
zu seinem Tode in einem Kerker der Engländer eingeschlostenblieb und seine Anhänger mit Feuer und Schwert unterdrückt
wurden . —

Das ganze Land wurde von britischen Streitkräften „vorüber¬
gehend" okkupiert, Engländer wurden an die beherrschenden
Posten gestellt und trugen dazu bei , die zeitweilige Besetzung zu
einer dauernden Herrschaft zu machen . Verträge , in
denen sich London zur Räumung verpflichtete, blieben Papier,
und obgleich auch englischerseits immer wieder festgestellt wurde,
daß längst wieder Ruhe und Ordnung herrschten, die Finanzen
des Landes gesundet und die Zinszahlungen für vom Ausland
aufgedrängte Anleihen gesichert seien , dachte kein britischer Mi¬
nisterpräsident an eine Räumung . Vielmehr spielte die englische
Politik sich den Sudan in die Hand, wo Kitchener die natio¬
nalistische und fremdenfeindliche Aufstandsbewegung des Mahdi
zusammenkartätschte unter Greueln , die selbst der damals als
Reporter im Sudan weilende Winston Churchill anprangerte;
Morde an Verwundeten und Gefangenen gehörten zu den Me¬
thoden , mit denen Kitchener die Erhebung unterdrückte und die
englische Herrschaft im ägyptischen Sudan einsetzte.

Beim Ausbruch des Ersten Weltkrieges stürzte London aber¬
mals den Kbediven in Kairo ; es jagte das Land in den Krieg
und errichtete ein „Protektorat" über Aegypten , womit
es die Souveränität über das Nilland beseitigte. Das Terror¬
regiment wurde unerhört verschärft, Hunderttausende von Fel¬
lachen wurden als Zwangsarbeiter an die Fronten ge¬
führt , und jeder Versuch der Erhebung in oder nach dem Kriege
wurde mit Kugel und Strick geahndet, bis sich die Ruhe eines
Kirchhofs wie vordem ausbreitete . Daran änderte sich auch nichts,
als England 1936 Aeanvten formell für unabbänaia erklärte-

aoer parre warni,onen rm rmnoe oeneg uno aue viylusieipel-
lungen nach wie vor in seiner Hand behielt ; der Zweite Welt¬
krieg sah Aegypten ebenso geknebelt wie der Erste, Kairo mußtedie Beziehungen zu den Achsenmächten abbrechen und erlebt als
eine Kolonie des Empire letzt den Krieg im eigenen Lande, den
Winston Churchill zum Verderben des britischen Riesenre

'
iches

heraufbeschworen hat.
Denn nachdem England vom europäischen Kontinent verjagt

ist , seitdem es in Asien durch die Japaner schwer geschlagen
worden ist, und da es jetzt durch die Niederlagen in Nordafrika
auch die Stellungen im Nahen und Mittleren Orient bedroht
sieht, rückt für London und seine Verbündeten die Gefahr immer
drohender heraus , daß die Lebenslinie zwischen Nord - und Süd¬
afrika , zwischen Atlantik und Indischem Ozean an Nilmündung
und Suezkanal unterbrochen wird . Hier , in diesem Raum zwi¬
schen Aegypten , Palästina , Arabien und dem Irak erhebt sich
jetzt die große Zitadelle des britischen Weltreiches . Gespeist wird
sie seit dem Verlust der Mittelmeerpassage durch den Suezkanal,
verteidigt im Niltal und auf den Wüstenwegen zwischen Kairo
und Jerusalem , Akaba und Bagdad . Hier warten Millionen aus

! zahlreichen unterdrückten Völkern auf die Stunde ihrer Bs-
' freiung vom englischen Joch. Hier aber mutz Churchill fechten

lasten , hier gibt es keine „glorreichen Rückzüge " mehr!

Kein Zutrauen in britische Generale
»USA .-Eenerale müssen den Oberbefehl übernehmen*

, Genf , S . Juli . Zur Reaktion auf die Nordafrika -Debatte des
Unterhauses in den USA . schreibt der Neuyorker Korrespondent
des „News Chronicle "

, Churchills Enthüllungen , wona chdte
Engländer vor Beginn der Schlacht in Libyen an Truppen dem
Feind überlegen gewesen seien , die militärische Lage sich dann
aber sehr schnell für die Engländer ungünstig entwickelte , habe
in den Vereinigten Staaten dazu geführt , daß man sich frage,
ob die britischen militärischen Führer den ihnen gestellten Auf¬
gaben gewachsen seien . So erkläre man in den USA ., die Eng¬
länder dürften jetzt nicht etwa überrascht oder beleidigt sein,
wenn die Amerikaner , sobald britischerseits Behauptungen über
die eigene militärische Stärke aufgestellt würden , jeweils ant¬
worteten : „Beweist das zuerst, bevor wir es glauben "

. Aus den
Zweifeln an der Qualität der jeweiligen britischen Heerführer
erwachse weiter in den Vereinigten Staaten immer mehr der
Wunsch , daß nordamerikanische Generale und Offiziere bei allen
zukünftigen. Unternehmen der beiden Verbündeten den Ober¬
befehl übernehmen.

»
Plan einer USA .-Transportflotte

DNB Genf, 6. Juli . Der amerikanische Militärkritiker W.
Baldwin schreibt im „Evening Standard " zur Lage der allste»
ten Schiffahrt , die Schlacht im Atlantik tob zu llngunsten der
Verbündeten weiter . Sämtliche bisherigen Anstrengungen der
amerikanischen Flotte , mit den feindlichen Untrseebooten fertig
zu werden , seien fehlgeschlagen. Mit jedem neuen Monat gera¬
ten die USA . in dieser Hinsicht weiter ins Hintertreffen und
sehen keinen Ausweg , der es ihnen gestatte, in größerem Um¬
fange entsprechend ihrer Produktionssteigerung , Kriegsmaterial
an die Fronten zu schaffen . Alles nur Mögliche werde getan, um
der Schiffsveriuste Herr zu werden und die amerikanische Kriegs¬
marine prüfe zurzeit , wenn auch immer wieder erfolglos: zahl¬
reiche neue Ideen . <Äiner Auffassung nach bestände vorerst für
die Alliierten nur wenig , ja man könne sagen überhaupt keine
Aussicht , die llnterseebootgefahr zu bannen , zumal Deutschland
von Monat zu Monat mehr Unterseeboote baue.

Im „Evening Standard " schreibt Donald Nelson, das ameri¬
kanische Kriegsproduktionsbüro hätte ausgerechnet, daß 40 009
20 - Tonnen - Flugboote in der Lage seien , das an Trans¬
porten zu leisten, was von der, den Alliierten zurzeit noch zur
Verfügung stehenden Handelsflotte bewältigt werde . Der ameri¬
kanische Kriegsproduktionsausschuß erwäge zur Behebung der

^ Schiffahrtskreise eine gewaltige Lufttransportflotte zu schaffen.
Man weiß nur noch nicht , wie man mit den Schwierigkeiten
beim Bau einer solchen Luftflotte , unter anderem der Mate¬
rialbeschaffung fertig werde.

! Der Sieger vom Wolchorv Generaloberst
j DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6. Juli . Der Führer be¬

förderte den Oberbefehlshaber einer Armee, General der Kaval¬
lerie Lindemann, in Würdigung seiner Verdienste um de«
siegreichen Abschluß der Kämpfe am Wolchow zum Generaloberst.

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 6 . Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

! Eisernen Kreuzes an Oberst Ernst Günther Vaade, Komman-
> deur eines Schlltzenregiments; Oberfeldwebel Josef Schnei-
! der, Zugführer in einem Eebirgsjägerregiment ; Oberjäger
! Johann Bauer, Gruppenführer in einem Ecbirgsjägerrsgi-
! ment.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DRV Berlin , 6 . Juli . Der Führer verlieh das Ritterkreuz des

Eisernen Kreuzes an Oberst Moritz von Drebber, Kom¬
mandeur in einem Infanterieregiment.

»
Ritterkreuzträger ^ -Oberscharführer Köchle gefallen

DNB Berlin , 6 . Juli . Bei den harten Frühjahrskämpfen süd¬
westlich des Jlmensees starb der Ritterkreuzträger ^ -Oberschar¬
führer Ludwig Köchle, Stoßtruppführer in einer Division der
Waffen - ^ , den Heldentod.

^ -Oberscharführer Ludwig Köchle wurde am 28. Januar 1921
als Sohn des Maurerpoliers Köchle in Nofels (Vorarlberg ) ge¬
boren . Nach Beendigug seiner Schulzeit meldete er sich im Alter
von 17 Jahren zur Waffen - fs und zog bereits ein Jahr später
als ^ -Schütze in den Polenfeldzug . Als MG . - Schlltze kämpfte
er im Westen und wurde schon in Frankreich zum ^ -Unterschar¬
führer befördert . Auf den Schlachtfeldern des Ostens bewährte
er sich als Führer von mehr als 100 Stoß - und Spähtruppunter¬
nehmen und bei über 20 Sturmangriffen als leuchtendes Vor¬
bild seiner Männer . Wegen Tapferkeit vor dem Feinde wurde
er mit dem Eisernen Kreuz II . und I . Klasse ausgezeichnet und
zum ^ -Oberscharführer befördert . Als es ihm zu Beginn dieses
Jahres gelang , in die Flanke einer die eigenen Stellungen
gefährdeten Sowjetstellung einzudringen , mit Handgranaten
sechs feindliche Bunker und ein SMG .- Nest zu nehmen und sich
gegen die heftigen Gegenangriffe der Bolschewisten zu behaup¬
ten , wurde er für diese kühne Tat vom Führer als kaum 21-
Jähriger mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausge¬
zeichnet.

I
!
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A-Voot auf Jagd im Karibischen Meei
Ein versenkter USA .-Dampfer und seine lleberlebenden

Don Kriegsberichter Karl Emil Weiß (PK .)
« SK 33 Krad im kühlsten Winkel des U -Vootes, 45 Grad

bei den E -Maschinen , Tag und Nacht, ohne Abkühlung. Selbst
die Wassertemperatur steht tagaus , tagein bei 30 Grad . So
durchqueren wir das Karibische Meer , lernen das Tropenklimu
, seiner ganzen Schwere kennen, 9000 Kilometer von daheim
entsernt. Die schier unerträgliche Hitze und das seit Tagen ver-
oebtiche Suchen nach seindlichen Dampfern ziept an den Nerven,
^ eder dreht" entsprechend seinem Temperament : die Sanguini¬
ker sehen das Boot ohne weitere Versenkungen nach Haus«
labren Choleriker würden sich am liebsten ein Schild um«
Längen mit der Aufschrift: „Nicht ansprechen !" ; die Phlegmatiker
dagegen strecken in ihrer Koje alle viere von sich und warten,
geduldig wie im Dampfbad , bis sie auf Wache gerufen werden."

Die einzige einheitliche Meinung zur Lage ist die über den
K̂ommandanten . Er „dreht " nicht ; nur öfter als sonst sitzt er
,or seinem kleinen Schre >N! !sch in ein Buch vertief : und über-
eugt sich, daß auch in dieser heißesten Ecke des Karibischen
leeres Dampfer abzutakeln sind . Der Ruf , der plötzlich von
m Brücke herabtönt . aibt ihm recht.

An Kommandant ! Mastspitzen backbord voraus !"

Das Buch fliegt in die Ecke, liegt kaum , da ist der Komman¬
dant schon oben . Sekunoen später elektrisiert das Wörtchen
Dampfer" die gesamte Besatzung. Eine Stunde erhöhte

Fahrt setzt uns weit genug vor , um den zackenden Gegner im
Keller zu erwarten . Das Tauchen treibt die Temperatur im
E -Maschinenraum auf SO Grad . Mit feuchten Tüchern um den
Kopf schalten die Kameraden an der Maschine auf die Sekunde
auf die Umdrehung genau . Angriff bleibt Angriff , Verantwor¬
tung bleibt Verantwortung , ob im Eismeer oder in tropischen
Breiten.

„Frage : Hochpeilung?" Der Kamerad im Horchraum meldet
sich, nicht minder schweißtriefend: „Schraubengeräusch 95 Grad,
kommt deutlich näher !"

Zufrieden nickt der Kommandant am Sehrohr : „Der ist uns
sicher !" Sogar so sicher, daß auf Torpedoangriff verzichtet wer¬
den kann . Die Stunde der Artillerie ist gekommen . „Klarmachen
zum Auftauchen , Geschützbedienungen auf Eefechtsstation !"

Wenige Minuten nach diesem Kommando dröhnt der erste
Schuß über das tiefblaue Meer , dem etwa tausend Meter ent¬
fernten, vollbeladenen Frachter vor den Bug . Drüben versteht
man diese Aufforderung zum Stoppen , drückt aber gleichzeitig
auf die Morsetaste: SSS „Submarin , submarin , submarin !",
das anglo amerikanische Warnsignal vor deutschen
Unterseebooten , mit Standörtangabe und Nennung des eigenen
Namens. Schnell ist dieser im Flottenhandbuch nachgeschlagen,
Tonnage und USA .-Nationalität festgestellt.

Zwei Geschütze erhalten den Befehl , zu feuern , diesmal aber
auf den Dampfer selbst, der es durch seine Funkerei nicht anders
will . Zwei Treffer sitzen in den Aufbauten die Warnrufe des
Gegners hören mitten im Wort auf . Die Besatzung geht in
die Boote , wohl überzeugt, daß jeder Widerstand bei so gut
liegendem Feuer deutscher Geschütze zwecklos ist . Durch Winken
fordern wir die Rettungsboote auf, sich abseits unserer Schuß¬
linie zu halten . Auf dem Dampfer , dem wir uns inzwischen auf
150 Meter genähert haben , ist niemand mehr zu sehen . Einige
.Salven mitschiffs und achtern an die Wasserlinie , und in dicken
.schwarzen Strömen fließt Heizöl aus den Schußlöchern, während
âus den Laderäumen einige Flammen schlagen . Zum Ausbren-
men kommt der Frachter jedoch nicht. Kieloben geht er innerhalb
«ehn Minuten auf den Meeresgrund , einen großen Oelflsck,
einige Fässer , einige Bretter zurücklassend und, abseits , die Be¬
satzung in drei Rettungsbooten.

Zwei Mann , die sie anscheinend aufgegeben hatten , treiben im
Del, sich mühsam an der Oberfläche haltend . Was die Besatzung
wes feindlichen Dampfers unterließ , holen deutsche U -Voot-
Männer nach, der Kommandant läßt auf die beiden Hilflosen
jzusteuern. Einer geht plötzlich unter und kommt nicht wieder
Hoch , den anderen gelingt es an Bord zu ziehen. Durch das Oel,
!das ihn über und über bedeckt, und durch hervorsickerndes Blut
ifieht er übel aus . Unser 1 . WO . und vier Mann bemühen sich
um ihn , rufen die Rettungsboote herbei, die sich so schnell wie
möglich entfernen wollen . Wer weiß, was diese Leute in Roofe-
velts Zeitungen alles über deutsche U -Boote gelesen haben?
„Nazis schießen auf wehrlose Ueberlebende in Rettungsbooten"
und andere Greuel mehr . Ich kann mir solche Meldungen in
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Riesenlettern auf den Titelseiten nordämerikanischer Zeitungen
recht gut vorstellen, seitdem ich in USA . sah , wie Meldungen
gemacht werden.

Unsere Aufforderung , längsseits zu kommen , hat bei einem
der Boote Erfolg , nachdem die Leute sehen , daß wir einen von
ihnen an Bord haben , nicht , um ihn zu „killen "

, sondern um
ihm zu helfen . So behutsam wie möglich wird er ins Rettungs¬
boot gelegt, ein Päckchen Verbandzeug sowie Ratschläge für di«
Behandlung folgen. Und das alles trotz der Funkerei des Geg¬
ners , obwohl wir mit schneller Verfolgung rechnen müssen!

Die vierzehn Männer im Rettungsboot blicken zu uns her¬
über ; vierzehn Männer eines USA . -Frachters können jede Mieni
in unseren Gesichtern und wir die ihrigen sehen . Jünglinge und
Grauhaarige , Nordamerikaner , Mexikaner und ein Däne , der
irgendwo , irgendwie in amerikanische Dienste kam ; er macht sich

'

zum Wortführer der vierzehn und ruft ein „Thank you !" hinaus
zur Brücke . „That 's the war of Roosevelt !" ist die bedauernde
Antwort , und ein Blick auf die llntergangsstelle des Frachters
unterstreicht diese Worte . „Das ist Roosevelts Krieg !"

Die vierzehn Männer mit dem Schwerverwundeten in ihrer
Mitte sind für einen Augenblick nachdenklich geworden, blicken
beschämt vor sich hin . Keine verneinende Mine , kein Wort des
Widerspruchs. Unser Verhalten scheint an ihrer bisherigen Auf¬
fassung zu rütteln , die Deutschen seien schuld an diesem Krieg,
der jetzt auch ihren Dampfer forderte . . .

Langsam legt das Rettungsboot ab , sucht Kurs auf die Küste.
„Go to West !" ruft ihnen der Kommandant noch nach , und
deutet auf die untergehende Sonne . Eine Stunde später ist es
Nacht. Wir suchen unter dem tropischen Sternenhimmel , wo es
so friedlich sein könnte, erneut feindliche Dampfer . Das ist
Roosevelts Krieg . . .

Kleine Nachrichten aus aller Wett
Kriegseinsatz der deutschen Srudenten . In einer großen poli¬

tischen Kundgebung sprach Reichsstuüentenführer Gauleiter und
Reichsstatthalter Dr . Scheel zu den Teilnehmern der studentischen
Tage deutscher Kunst und zur Salzburger Bevölkerung . Dann
verkündete Dr . Scheel den Äriegseinsatz 1942 der deutschen Stu¬
dentenschaft.

Deutsche technische Ausstellung in Porto eröffnet . Im Kristall¬
palast in Porto , dem größten Ausstelluugsgebäude Portugals,
erfolgte die Eröffnung der großen deutschen technischen Ausstel¬
lung , die vom Werberat der Deutschen Wirtschaft und vom
Verein Deutscher Ingenieure veranstaltet und von dem deut¬
schen Gesandten in Lissabon, von Hoyningen -Hüne eröffnet
wurde.

Dr . Salazar 1V Jahre Ministerpräsident . Die portugiesische
Presse feierte Sonntag den 10 . Jahrestag der lleberuahme des
Ministerpräsidiums durch Dr . Salazar , der bis dahin Finanz¬
minister war . „Seculo " erklärt , seit zehn Jahren vertraue Sala¬
zar auf das portugiesische Volk und das Volk vertraue auf ihn.

Chinesische Kausleute auf Java an Tschiangkaischek. Anläßlich
des fünften Jahrestages des Lhinakonsliktes haben 800 000 chine-
ssiche Kaufleute auf Java an Tschiangkaischek ein Telegramm ge¬
sandt. Sie fordern ihn auf, sofort jede Verbindung mit den
Amerikanern und Engländern abzubrechen und ein „China der
Chinesen" zu errichten. Auch die chinesischen Kaufleute in Jndo-
china wurden in ähnlicher Weise vorstellig.

General Rudel 40 Jahre Soldat . Am S . Juli feierte General
der Flakartillerie Günther Rüdel , Chef der Luftabwehr im
Reichsluftsahrtministerium , sein 40jähriges Militärdienstjubi-
lüum.

Aus der Flucht gefangen. Deutsche Schnellboote haben an dem
Tage des Falls von Sewastopol zwei feindliche ll -Bootjäger
zum Kampf gestellt , die mit hoher Fahrt zu fliehen versuchten,
und beide versenkt. An Bord der feindlichen Fahrzeuge befanden
sich außer der Besatzung eine Gruppe höherer Offiziere und
Funktionäre , die gefangen genommen wurden , unter ihnen ein
kommanoierender General , ein Kreuzerkommandant und ein
Kommissar, die ihre Truppen im Stich gelassen hatten.

Parlamentskonslikt in Argentinien . Nachdem der Senat kürz¬
lich beschlossen hat , den von der Regierung im vergangenen De¬
zember verhängten Belagerungszustand beizubehalten , faßte die
Abgeordnetenkammer am Mittwoch einen gegenteiligen Be¬
schluß und nahm einen radikalen Antrag auf Aufhebung des
Belagerungszustandes an . Da nur ein gleichlautender Beschluß
bei 'c . e Kammern Gesetzeskraft hätte , wird der parlamentarische
Koinnit weiter verschärft.

Konteradmiral Hart kaltgestellt. Roosevelt har .,omirak
Thomas Hart , den bisherigen Kommandeur der Ostasienflott^
zurückgezogen und auf die Pensionsliste mit dem Rang eine»
Admirals gesetzt. Die Bekanntmachung kommt etwas spät, denn
die Funktionen dieses amerikanischen „Helden" hatten schon
läu st ausgehört , nachdem er die Schlacht von Manila und Java
ve . ,oren hatte.

ll euator Mori gestorben. Im Alter von 71 Jahren ist t»
Ilnsine Senator Cesare Mori gestorben. Mori wurde bekannt
durch die unter seiner Leitung durchg ^ ust . te Bekämpfung und
Liquidierung der Mafia , des sizilianijchen Geheimbundes , d«
vom Faschismus vernichtet wurde.

Wiedereingliederung der Kriegsblinde»
Sorgfältige Ausbildung nach Neigung und Anlagen

wp Stuttgart . Droben auf der Solitude, dem ehemalkgen
Lustschlößchen des Herzogs Karl Eugen von Württemberg und
zeitweiligen Aufenthaltsort des jungen Friedrich Schiller be»
findet sich seit einiger Zeit eine vorbildlich geleitete Ausbil¬
dung -- statte für Kriegsblinde. Nicht ohne Grunds
wurde , als es sich darum handelte , das einzige Kriegsblinden«
lazarett für Süd - und Westdeutschland einzurichten, gerade diese«!
allen Schwaben ans Herz gewachsene und einen idealen Zusamt,
menklang von geschichtlicher Reminiszenz, Natur und Kunst ve« s
mittelnde Kleinod in der näheren Umgebung der Eauhaupt«
stadt , gewählt . In der seinem Namen entsprechenden wohblj
tuenden Einsamkeit bietet es den Männern , die das Harts La»
der Erblindung getroffen hat , eine einzigartige Möglichkeit «ich«
nur zu äußerer Erholung und innerer Sammlung , sondern auch
zu neuer produktiver Arbeit und damit zu einem neuen Lebens»
inhalt . Dem nationalsozialistischen Deutschland ist es Ehren»
Pflicht , seine Schwerstverwundeten nicht nur mit allen Mittel«
ärztlicher Kunst zu betreuen , sondern sie auch seelisch aufzurich«
len und sie wieder zu vollwertigen Mitgliedern der deutschen
Volksgemeinschaft zu machen . Oberstes Ziel ist daher die Rück¬
führung der Kriegsblinden in einen praktischen Beruf.
Dies kann in den meisten Fällen nur durch eine systematische,
von besten Fachkräften geleitete Berufserziehung erreicht werden.

Vertreter von Partei , Staat und Stadt , an ihrer Spitze Kreis-
leiter Fischer , hatten dieser Tage Gelegenheit, unter Führung
des leitenden Arztes des Kriegsblindenlazaretts Solitude , Ober¬
arzt Dr . Dannheim , einen Einblick zu tun in die praktische Er-
z -ehungsarbeit , die dort geleistet wird . Die Besucher konnten
sich überzeugen, mit welchem Eifer und ungebrochenem Mut sich
die Männer ihrer gewiß nicht einfachen Aufgabe unterziehen.
Neben der blindentechnischen Grundausbildung im Lesen und
Schreiben der Blindenschrift — einige Verwundete haben es
hierin bereits zu einer erstaunlichen Fertigkeit gebracht — geht
die Erlernung des Maschinenschreibens und der Stenographie.
Sehr sorgsam ist die Ausbildung der später als Fernsprcchver-
mittlcr eingesetzten Kameraden . Der Freizeitgestaltung und der
Musikausbildung wird ebenfalls ein breiter Raum eingeräumt.
Verschiedene Modellierarbeiten haben beinahe künstlerisches For-mat . Die besondere Neigung gilt auch der Herstellung von aller-
liebsten Spielzeugen aus Holz oder anderen Rohstoffen. Peinlich
gearbeitete Photoalben und Mappen aller Art zeigen weitere
Formen praktischer Betätigung . Die größte wirtschaftliche Be¬
deutung kommt jedoch der Anfertigung von Bürsten , Fußmatten
und so -lstigen Flechtwaren zu. Gerade hierin wird erstklassige
Qualitätsarbeit geleistet, die sich nicht zuletzt in erstaunlichen
Umsatzziffern bemerkbar macht . Wer musikalische Fähigkeiten in
sich verspürt , hat Gelegenheit, sich auf dem Gebiet einer metho¬
disch -planvollen Musikausbildung zu betätigen.

Dag die Kriegsblinden sich nicht unterkricgen lasten und von
einem Lebensmut beseelt sind, der den -gesunden Menschen fast
beschämt , bewies der Kameradschaftsabend , der unter dem schat-
tigen Dach des unmittelbar benachbarten Waldes „stieg"

. Mit
Ausnahme der von der Schutzpolizei gestellten Kapelle wurde
das in der Hauptsache aus musikalischen Vorträgen (Chorgesän¬
gen und Solodarbietungen vokaler und instrumentaler Art)
bestehende Programm ausnahmslos aus den eigenen Reihe«
bestritten . Besonderen Anklang fand das erst jüngst ins Lebe«
gerufene, aber trotzdem schon recht ansehnliche Akkordeonorcheste^
Oberstabsarzt Dr . Schabe! nahm dabei Gelegenheit, auf dt«
Entstehung , den Werdegang und die Aufgaben der Kriege
blindenschule hinzuweisen.

-ÄMoimWmiWmo
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Während der Applaus immer wieder zu neuen Wogen
aufbrandet , während sich die Sängerin immer von neuem
verneigt , füllt sich die Buhne mehr und mehr, wandelt sich
zu einem Blumenmeer. Selten hat die Akademie einen
w glanzvollen Abend erlebt. Selten saß ein erleseneres
Publikum im Saal , selten ließ die Jugend ihre Begeiste¬
rung lauter erschallen.

„EinundzwanzigVorhänge !" nickt der Bühnenmeister
anerkennend und wischt sich den Schweiß von der Stirn,als endlich zum letzten Male sich die Falten des weiten
Samtmantels zwischen Znschauerraum und Podium
schließen . „Det senügt !"

„Einundzwanzig Vorhänge !" lächelt Trauschold , der
Manager, und reibt sich die Hände. „Die Malten ist aufver Höhe ihrer Kunst. So wie heute hat sie kaum je ge¬
lungen . Nur daß sie müde ist — das merkt man ihrer
Stimme doch an . Ich wenigstens."

. Dann eilt er zum Fernsprecher, um in dem Hotel, das
lernen Schützling sowie ihn und den musikalischen Be-
?^uer Frau Maltens beherbergt, einen netten Raum zu
bestellen . Dort will man den Abschluß des Abends und
vamrt der ganzen erfolgreichen Saison ein wenig feiern.

In der Garderobe ist Renate Malten von einer Menge
fremder Menschen umringt . Die Presse , dann die Photo-
»rapheu, ein Zeichner , der schon emsig bei der Arbeit ist,«us erne Menge Autogrammjäger.

Das war eigentlich nicht vorgesehen . Frau Malten
Mtte ihm ausdrücklich auf die Seele gebunden, daß sie
niemand heute sehen möchte. Aber Trauschold kennt seine
Aufgabe. Er nimmt das einfach nicht ernst . Wer auf ein
Poslnm steigt und singt , muß es sich gefallen lassen, daß
?PU Nch für ihn interessiert. Lärm muß sein . Er kennt
Au Geschäft . Er kennt aber auch Renate Malten . Und

es höchste Zeit ist , hier Ruhe zu schaffen. Frau Malten
kann so unangenehm höflich werden.

„Meine Herren — wenn ich bitten darf — morgen
früh gegen neun Uhr ! Da haben Sie 's noch rechtzeitig
für die Mittagsblätter . Geht ja alles viel besser , wenn
man Ruhe hat. Einverstanden ? Ich erwarte Sie also im
Hotel !"

Und mit einer verbindlichenGeste , die halb Spaß , halb
Ernst sein kann, hat er den kleinen Raum bald geleert.
Schnell gibt er noch einige Auskünfte , die in die Morgen¬
blätter sollen . Photos ? Aber bitte, mein Herr , natürlich!
Die Morgenblätter müssen das natürlich haben . „Einen
Augenblick , Frau Malten ! — Danke, schon erledigt. Und
wie gesagt — aus morgen früh um neun !"

Aufatmend schließt er die Tür.
„Puh ! Die Meute wären wir los . Es war nicht meine

Schuld , daß sie gekommen sind , Frau Malten . Auf Ehre !"
Renate Malten stäubt noch ein wenig Puder über das

Gesicht, in dem noch die Erregung des Abends glüht,
wirft einen Blick in den Spiegel, dann wendet sie sich dem
Manne zu , der sie seit über fünf Jahren in allen geschäft¬
lichen Dingen vertritt.

„Wir wollen uns nicht streiten, lieber Freund, " lacht
sie. „Gerufen haben Sie die Herren nicht , aber Sie haben
auch nicht verhindert , daß man mich hier fast beim Um¬
ziehen überfiel !"

„Gnädige Frau — ! "
„Geschenkt! Ich weih schon , welcheAusredejetztkommt.

Lügen können Sie schlecht, und das ist es , was ich an
Ihnen so gern habe . Ich weiß ja , daß Sie 's gut mit mir
meinen. Würden Sie mir den Mantel halten ?"

„Oh , ich bin noch ganz verwirrt — Verzeihung —
aber Sie haben heute gesungen — wie noch nie !"

Renate Malten schlüpft in den dunklen Mantel . Sie
ist nun wieder eine sehr einfach gekleidete Frau , der man
nicht ansieht, daß sie noch eben der Mittelpunkt eines
glanzvollen Abends war . Sic könnte ebensogut die Gattin
eines höheren Beamten sein , die es liebt, gut , aber sehr,
sehr unaufdringlich gekleidet zu sein.

„Ich habe gesungen wie eine müde, alte Frau , mein
Lieber, " gibt sie zur Antwort . Und als er protestieren
will : „Keine Widerrede! Ich weiß, daß Sie daS genau so
hören wie ich . Vielleicht war eS etwao viel in den letzten
Wochen, die Gastspiele in der Staatsvper , dann die Tour¬
nee — ach , ich freu mich ehrlich airf die Ferien . Trau¬
schold .

"

- Renate lächelt nur , während sie an seiner Seite zr-
- Ansgang des großen Gebäudes geht . Draußen warten
! wieder Menschen , Enthusiasten, Jugend vor allem, die
^ voller Begeisterung darauf brennt , von ihr einen Blick
. zu erbaichen . So ist sie der Antwort enthoben, bis sie end¬

lich nebeneinander im Wagen sitzen , den Frau Malten
selbst steuern

„Ich werde meine Zusage in Warnemünde erfüllen
müffen mein Lieber, " antwortet sie ihm endlich auf sein
Dräng ' i . „Ich wollte , ich hätte damals abgelehnt. Aber
wenn Professor Heger zusagt , dann hat Renate Malten
keinen Grund , sich zu verschließen ."

„Sie singen gern unter ihm ?"
„Er ist wohl der beste Dirigent , den ich mir denken

kann . Ich verdanke ihm viel. Zwei Konzerte sind unge¬
sagt . Aber zwischen ihnen liegt viel , viel freie Zeit ."

„Und die werden Sie hoffentlich — meine Frau würde
sich außerordentlich freuen — in unserem Landhaus in
Starnberg verbringen ?"

Aber Renate schüttelt den Kopf . „Bitte nicht böse sein!
Ich wäre eine schlechte Gesellschafterin . Nein , Trauschold,
das müssen Sie begreifen und mnssen ' s auch Ihrer Krau
sagen , ich brauchq nichts als Ruhe . Und was würden wir
in Ihrem Landhaus tun ? Von den kommenden Gastspie¬
len sprechen! Ach , ich kenne doch Sie und kenne mickr . Ich«
arme Frau hätte schließlich gar nichts von ihrem Man ».
Nein , wissen Sie , was ich tue ? Meinen Wagen werde ich
nehmen und allein , ganz allein nach Norden an die Ostsee
fahren . Nach Warnemünde ."

„Aber da sind doch Ihre Konzerte !"
„Eb -m darum . Ich habe die Reiserei satt. Wie eine

brave C ' eiran werde ich ein Zimmer nehmen, gut essen,
wenig trmken und viel , viel schlafen. Im übrigen gedenke
ich dem Herrgott seine Tage am Strand der Ostsee S«
stehlen . Das ' ir ist Warnemünde gerade recht. Mann kann
sich a ' - in die Stille verkriechen , man kann auch ein klein
wen ' bliches Leben genießen, ganz wie es einem be¬
stach . - werde mir eine nette Freundschaft suchen , am
liebsten ein paar kleine Jungen und Mädchen , mit denen
ich Burgen bauen und um die Wette albern sein kann.
Die kann ich mit Schokolade und Bonbons vermöhnem
und wenn sic nette Eltern haben , werde ich vielleicht auch
einmal mit ihnen eine Fahrt übers Meer wagen. Dann
denken an -? Leute , eS seien meine Kinder "

Sie schweigt, während sic den Wagen vor dem Hotel
abstcllt , damit man ihn von dort in die Halle fährt.

uzarncyiing iotgt .)
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Borsicht beim Sonnenbaden!
V .A . Stadtmenschen haben oft den Ehrgeiz, ihren Körper

recht oft von der Sonne bestrahlen zu lassen . Erstens wissen sie,
daß die Sonnenstrahlen einen wichtigen Heilfaktor darstellen,
zum anderen sieht ein sonnengebräuntes Gesicht und eine bronze¬
farbige Haut auch immer recht gut aus . Diese Eitelkeit aber
bewirkt oftmals , daß wir die segenspendende Kraft der Sonnen¬
strahlen durch eigene Unvernunft ins genaue Gegenteil ver¬
kehren . Da möchte so mancher an einem Nachmittag mit Gewalt
nachholen, was ein anderer durch viele Sonnenbäder bereits an
Bräune voraus hat . Er setzt seinen Körper dann stundenlang der
prallen Sonne aus und erreicht damit doch nur einen Sonnen¬
brand , der ihm tagelang erhebliche Schmerzen bereitet . Dazu
kommt noch, daß — je nach Beschaffenheit der Haut — nicht
alle Menschen eine intensive Sonnenbestrahlung gleich gut ver¬
tragen können.

Daher ist besonders bei den ersten Sonnenbädern des Jahres
Vorsicht geboten. Beim erstenmal darf man den Körper un¬
bedeckt nie länger als 5 bis 10 Minuten der Sonne aussctzen.
Ä)as Sonnenbad kann dann von einem zum andern Mal all¬
mählich etwas verlängert werden . Das Luftbad kann im Gegen¬
satz dazu länger ausgedehnt werden . Gegen Sonnenbrand find
die Stellen der Haut am meisten empfindlich, die sonst bedeckt
And an Luft und Sonne nicht gewöhnt sind , vor allem also der
Hackenund die Schultern, Rücken und Oberarme . Sobald man
«ms der Haut unter dem Einfluß der Sonne ein leichtes Bren¬
nen und Spannen spürt , soll die Haut sofort bedeckt werden.
Wird diese Vorsicht nicht beachtet, so stellen sich die gefürchteten
Diötungen und Verbrennungserscheinungen ein, die manchmal
»ogar ein längeres Krankenlager nach sich ziehen können . Durch «
» - ermäßige Sonnenbestrahlung des Kopfes setzt man sich auch !
ber Gefahr des Sonnenstiches aus . Er führt zu schweren Ohn¬
mächten und kann sogar den Tod zur Folge haben.

Gerade in der heutigen Zeit , im Zeichen des allgemeinen höch¬
sten Kräfteeinsatzes für die Krisgsaufgaben , muß jedoch alles
vermieden werden , was zu Erkrankungen und Arbeitsunfähig¬
keit führen kann. Aus diesem Grunde ist es doppelt leichtfertig
gehandelt — einmal gegenüber unserer Gesundheit, zum anderen
«gegenüber unserem Aufgabenkreis — , wenn wir unseren Körper
«übertrieben lange der heißen Sonne aussetzen . Wir sollen zwar
sin unseren freien Stunden bei Licht und Sonne Erholung und
Êntspannung suchen, aber nicht etwa mit schwerem Kopf und !
sschmerzenden Gliedern an die Arbeitsstätte zurückkehren . Und
wo für jeden einzelnen die Grenze zwischen Zuträglichem und ^
Schädlichem liegt , wird sicherlich jeder von selbst wissen.

Lernt schwimmen ! Jahr für Jahr ertrinken in Deutschland
rund 3500 Menschen . Diese Ziffer wäre noch höher, wenn nicht
iledes Jahr gegen 5000 Menschen dem nassen Tod entrissen wür¬
den . Trotzdem ist jeder siebente tödlich verlaufende Unglückssall
sin Deutschland aus Ertrinken zurückzuführen . Die meisten dieser !
.Todesfälle ereignen sich natürlich beim Baden , wenn des
Schwimmens Unkundige sich zu weit hinauswagen und plötz-
Lich den Halt verlieren . Doch auch Schwimmer, die ihre eigenen
Kräfte überschätzen , sind schon oft durch Ermüdung , durch Herz¬
schlag , heimtückischen Sog oder starken Wellengang Opfer des
Mafien Todes geworden. Wieder andere Todesfälle sind durch
Eindringen von Wasser in den inneren Eehörgang hervorgerufen
worden . Besonders vorsichtig müssen Schwimmer mit Mittel¬
ohrerkrankungen , fehlenden oder durchlöchertem Trommelfell
fein , sie sollten unbedingt im Wasser völlig dicht haltende Watte¬
pfropfen in den Ohren tragen . Ein weiterer Hauptanteil der
Todesfälle durch Ertrinken entfällt auf kenternde Wassersport¬
ler . Den wohl größten Anteil stellen aber Kinder . Dieser Ver¬
lust an wertvollen Menschenleben fordert dringend durchgrei¬
fende Abwehrmaßnahmen . Dazu ist nötig , daß jeder Volks¬
genosse schwimmen lernt und möglichst jeder Schwimmer sich
weiter ausbilden läßt im Rettungsschwimmen durch die Deutsche
LebensrettungsgesEchaft.

O
* Die Neuregelung des Hausschlachtungswesens. 'Nach den

neuen Bestimmungen über die Hausschlachtungen im Wirtschafts¬
jahr 1042/43 werden für nichtlandwirtschastliche Selbstversorger
Hausschlachtungen im Sommerhalbjahr 1942 grundsätzlich nicht
mehr genehmigt. Sollte nach Ablauf des Sommerhakbjahres die
Erlaubnis gegeben werden, so würde von den nichtlandwirt¬
schaftlichen Selbstversorgern ein Nachweis darüber gefordert
werden, daß sie ihr Schwein nicht mit zugekauften Futtermitteln
g : mästet und daß sie seit 1938/39 regelmäßig Hausschlachtungen
vorgenommen haben . Außerdem ist durch die Anrechnung der
bei den Hausschlachtungen anfallenden Fleischmengen dafür ge¬
sorgt, daß der Fleischverzehr sich im gleichen Rahmen wie für
die Normalverbraucher bewegt. Die Selbstversorgerrationen für
die landwirtschaftliche Bevölkerung sind bei Fleisch und Fett
auf 750 Gramm je Person festgesetzt, bei Kindern bis zu sechs
Jahren auf 375 Gramm . Diese höhere Anrechnung war not¬
wendig , um bei der Schwere der landwirtschastlichen Arbeit
einen gerechten Ausgleich zu schaffen . Bekanntlich erhalten ja
auch die Schwer- und Schwerstarbeiter in der Industrie und
andere Gruppen der Verbraucher ebenfalls zusätzliche Rationen ^
bei Vorliegen besonderer Umstände. Wenn also jemand glaubt,
daß heute das Landvolk nach wie vor uneingeschränkt lebe , dann
ist das ein Irrtum . Der Ablieserungszwang für alle wichtigen
Erzeugnisse zwingt die landwirtschastliche Bevölkerung zu den

gleichen Sparmaßnahmen wie die übrigen Verbraucher . Das
Prinzip der unbedingten sozialen Gerechtigkeit hat sich also aus
diesem Gebiet durchgesetzt.

* Mantelstoffe und Mäntel erst wieder ab 15. September . Der
Reichsbeauftragte für Kleidung und verwandte Gebiete hat an¬
geordnet, daß Männer - und Burschen-Wintermantelstoffe sowie
Mäntel daraus bis zum 15 . September 1942 nicht an Ver¬
braucher abgegeben oder von diesen bezogen werden dürfen.
Auch die Annahme von Vorbestellungen ist bis zum 15. Sep¬
tember unzulässig. In der gleichen Bekanntmachung wird be¬
stimmt, daß Mull für Windeln , einfach gewebt, nur in Ab¬
schnitten von 1,70 Meter und doppelt gewebt von 0,85 Meter
abgegeben werden darf . Gummiband (Gummilitze) darf nur in
Abschnitten bis zu 0,40 Meter Länge abgegeben werden . Be-
kleidungsgegenstünde aus Papier - und Papiermischgewcben dür¬
fen nicht mehr geliescrt, bezogen und abgegeben werden mit
folgenden Ausnahmen : u ) Papierkragen , d ) Arbeiterschutzschür¬
zen (genormt ) , c) Arbeiterschutzhandschuüe und 6 ) Arbeiter-
schutzhandsücke.

Nagoro. ( Oberst von Andler 90 Jahre .) Am 7 . Juli
feiert Oberst Rudolf von Andler seinen 90 . Geburtstag bei ver¬
hältnismäßig guter Gesundheit und großer geistiger Regsamkeit.
Er ist einer der wenigen noch lebendn Offiziere aus dem
großen Krieg 1870/71 , der letzte Offizier des ehemaligen 7 . Württ.
Jnf .-Regts ., der in der Front dieses Regiments die Gefechte
von Villiers und Champigny mitgemacht hat . Er wurde 1852
zu Stuttgart als der Sohn des Arztes Dr . Andler geboren.
In jungen Jahren trat er als Freiwilliger beim 7 . Württ . Jnf .-
Reglment ein und machte als Portepeefähnrich der 7. Kom¬
pagnie den Krieg 1870/71 mit . Am 30 . Dezember 1870 wurde er
zum Offizier befördert . Wegen eines Herzleidens mußte der
begabte Offizier frühzeitig den Frontdienst verlassen, um 1894
eine inaktive Stellung als Stabsoffizier beim Generalkommando
des XIII . Armeekorps zu übernehmen . Er hat dort das Ver¬
sorgungswesen bearbeitet . 1904 nahm er seinen Abschied , stellte
sich aber bei Ausbruch des Weltkrieges wieder zur Verfügung.
Als Vortragender Rat und Abteilungschef im Württ . Kriegs¬
ministerium fand er eine sehr arbeitsreiche und wichtige Ver¬
wendung . Seit Kriegsende lebte von Andler zurückgezogen in
Stuttgart , seit Dezember 1933 in Nagold.

Neuenbürg . (Jubilar der Arbeit .) Vorarbeiter Albert
Bosch blickte dieser Tage auf eine 50jährige Tätigkeit bei der
Sensenfabrik Haueisen L Sohn zurück. Prokurist Buchter wür¬
digte die Verdienste des treuen Mitarbeiters und ehrte ihn.

Stuttgart . (7 0 Iahre alt .) Der schwäbische Dichter Hans
Heinrich Ehrler feiert am Dienstag in Waldenbuch
bei Stuttgart seinen 70. Geburtstag . In Bad Mergentheim ge¬boren , wandte er sich nach dem Besuch der Universität dem
Schristleiterberuf zu , den er nach 13jähriger Tätigkeit mit dem
Beruf des freien Schriftstellers vertauschte. Mit 40 Jahren ver¬
öffentlichte er sein erstes Buch , die „Briese vom Lande"

. Ihm
folgte eine Reihe von Romanen , Gedichten, Erzählungen und
Aufsätze , die von tiefer Innerlichkeit , hoher menschlicher Reife
und glühender Heimatliebe zeugen. Für sein gesamtes dich¬
terisches Schassen wurde Ehrler 1938 der Schwäbische Dichter¬
preis zuerkannt . Seine Betrachtungen „Mit dem Herzen ge¬
dacht" wurden dabei besonders gewürdigt . Der Ministerpräsident
und Kultminister hat dem schwäbischen Dichter Hans Heinrich
Ehrler zum 70. Geburtstag seine herzlichen Glückwünsche aus-
ge!" '' ochen.

Stuttgart . (Schüler vermißt .) Seit Dienstag , 30. Juni,
wird der Schüler Hans Günter Steinbach , geboren 2 . Mai 1930
in Wilhelmshaven , zuletzt wohnhaft in Stuttgart , Ludwig¬
straße 97, vermißt . Er ist schon einmal von Zuhause weggelau-
ten und es ist anzunehmen, daß er sich ziellos umhertreibt.

Kornwestheim. (Kinderkrippe .) Das Salamander -Werk
hat den Kindergarten für die Kleinen ihrer Gefolgschaft -Mit¬
glieder durch eine Kinderkrippe erweitert . Die freundlichen, neu¬
zeitlich ausgestatt -sten Räume enthalten 10 Bettstellen und Kord¬
wagen für die Kleinsten . Ein Still mmer, ein Jsolierzimmer,
sowie ein Wasch- und Vaderaum vervollständigen diese soziale
Einrichtung , die mancher schaffenden Mutter eine große Sorge
abnimmt.

Konstanz. (Wirts chastssaboteure .) Das Sondergericht
Freiburg verhängte bei seiner Tagung in Konstanz gegen den
Metzgermeister Bruno Wittmer in Gailingen wegen Schwarz-
schlachtens eine Strafe von sechs Jahren Zuchthaus , 2000 RM.
Geldstrafe, fünf Jahre Ehrverlust und drei Jahren Berufsver¬
bot . Sein Gehilfe Sebastian Krebser in Eailingen erhielt zwei
Jahre Zuchthaus, zwei Jahre Ehrverlust und zwei Jahre Be¬
rufsverbot . Auch die übrigen Gehilfen, die zwar auf Geheiß des
verantwortlichen Metzgermeisters, aber doch bereitwillig die
Schlachtungen miigemacht haben , wurden mit empfindlichen Ge¬
fängnisstrafen bis zu einem Jahr belegt . Eine größere Anzahl
von Landwirten in Eailingen , die dem Treiben des Wittmer
d -̂ ' -rch Vorschub neleistet haben , daß sie ihm entweder die
Schweine und Kälber in die Wurstküche zusührten oder gar
duldeten , daß die Tiere in ihrem eigenen Anwesen selbst heim¬
lich geschlachtet wurden , erhielten mehrmonatige Gefängnis¬
strafen.

Warnnim-Parrennrche » . (Verunglückte aus Obern¬
dorf ?) An der Alpspitze wurde eine weibliche Leiche gefunden.
Dazu berichtet das „Garmisch -Partenkirchener Tagblatt "

, daß die
die Leiche bisher noch nicht identifiziert werden konnte. Man
vermutet , daß es sich um eine der beiden seit dem 18 . August
1939 vermißten Krankenschwesternaus Oberndorf a . N . handelt
und daß die zweite Verunglückte sich in der Nähe der Fundstelle

Beratungsstelle siir werdende Mütter, Ragold
Sprechstunde jeweils am 1 . Mittwoch jeden Monats , diesen
Monat ausnahmsweise am2 . Mittwoch » den 8 . Juli 1942,
nachmittagsvon 4— 5 Uhr imStaatlichen Gesundheitsamt Nagold,
Hohestr . 8, abgehalten von Herrn Dr . Beck.

Der Amtsarzt : Dr. Lang.

Lrst reckt im Kriegs tsgiicke Taknpklege

Lersde im Kriege müssen wir alles tun , um Krank-
beiten ru verbäten . Isglicks 2aknpklegs — morgens
und vor allem abends — ist rur Erkaltung der 2abn-
und Kligemeingesunäbsit beute rvicbtigsr als je.
Wenn vorübsrgeksnd Tsbnpaste ksklt, müssen äis
2Lkns und Taknrrvlscksnräums durcb gründlicken
Qebrauck von Tabnbürsts und Tkabnstocker sowie
durck kralliges Spülen mit lauwarmem Wasser bs-
kelksmäüig gereinigt weräsn . Verlangen Sie
kostenlos klie Kukklärungssckrikt „0ssundbsit ist kein
2ukall" von cisr cbloroäont - Eadrik Dresden bl 6.
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Verkaufe eine gute

Milchziege
Zu erfrag, in der Geschäftsstelle
ds . Blattes.

Setze eine schöne , 30 Wo¬
chen trächtige

dem Verkauf aus
Karl Schaible , Spielberg

befinden muß. Es werden daher noch wettere Streifen unter-'
nommen.

Polnische Diebe und Betrüger vor Gericht
Rottweil . Der polnische Zivilarbeiter Wladislaw Jozwisk ent¬

wendete im Herbst 1941 einem polnischen Arbeitskameraden in
Oberndorf einen neuen Geldbeutel . Anfangs Februar 1942 stahler einem anderen Polen verschiedene Gegenstände. Im Mai er¬
brach er den verschlossenen Schrank eines anderen polnischen
Arbeitskameraden und entwendete außer Lebensmitteln Ziga»retten und Tabak . Der Angeklagte, der sich in keiner Notlage
befand , wurde zu zwei Jahren Straflager verurteilt.

Der polnische Zivilarbeiter Josef Jurczyk stahl in seinem Be¬
trieb in Oberndorf verschiedene Wäschestücke und Werkzeuae.
Ferner ließ er bei seinem unerlaubten Weggang von der Ar¬
beitsstelle noch drei blaue Arbeitsanzüge , die er von seinem
Arbeitgeber leihweise erhalten hatte , mitgehen Wegen. Dieb¬
stahls , Unterschlagung und unerlaubten Fernbleibens von der
Arbeitsstelle erhielt er sechs Monate Straflager.

Der in einem Betrieb in Oberndorf beschäftigte polnische
Zivilarbeiter Georg Plekan stahl im Mai in einem Schuh¬
geschäft in Oberndorf ein Paar Damenschuhe und verkaufte sie
am gleichen Tage an einen anderen Polen für 13 RM - Wegen
Diebstahls und Betrugs erhielt der Angeklagte vier Monate.
Straflager.

Genera ! Geyer 6S Jahre alt
Stuttgart . Der in Krieg und Frieden hochverdiente General

der Infanterie z . V . Hermann Geyer feiert am 7. Juli seinen
.60 . Geburtstag . Durch Abstammung und Laufbahn ist General
Geyer mit Stuttgart und Württemberg eng verbunden. In
Stuttgart als Sohn des Präsidenten Karl Geyer geboren trat
er 1900 als Fahnenjunker beim Grenadier -Regiment Königin
Olga (1. württ .) Nr . 119 in Stuttgart ein , dem er zuerst bis
4406 und dann nach einer dreijährigen Dienstzeit beim 1. See - .
Lataillon Kiel wieder von 1909 bis 1913 als Leutnant und
Oberleutnant angehörte . Von 1913 an wurde er in Eenerat-
stabsstellungen verwendet . In dieser Zeit kam er als Haupt¬
mann mit General Ludendorff in Berührung , der seine große
Befähigung und seine hervorragenden militärischen Eigenschaf¬
ten rühmend hervorhob.

Nach dem Weltkrieg war er einige Jahre im Reichswehr¬
ministerium tätig , 1922 wurde er Kompaniechef beim IR . 13
in Ludwigsburg , 1923 wurde er als Major zum Stab der
5 . Division nach Stuttgart versetzt . 1927 und 1928 war Oberst¬
leutnant Geyer Kommandeur des II . J .R . 13, 1931 und 1932
mar er als Oberst Kommandeur des J .R . 17 in Braunschweig.
Im -August 1934 kam er vom Eruppenkommando 2, wo er als
Generalleutnant Chef des Stabes gewesen war , als Komman¬
deur der 5. Division nach Stuttgart . 1935 wurde er Komman¬
dierender General des V. AK., am 1. August 1936 General der
Infanterie . Am 30. April 1939 nahm er seinen Abschied.

Einige Monate später rückte er als Kommandierender General
eines Armeekorps wieder ins Feld . Er nahm mit seinem Korps
im Mai 1940 am Durchbruch durch Belgien teil und hat dann
wesentlich zur Eroberung Dünkirchens beigetragen . Am 7. Juli
1940 wurde ihm das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.
Auch in den schweren Kämpfen im Osten war General Geyer
bis Ende des Jahres 1941 als Führer eines Korps eingesetzt.

Spiel und Sport
Weitere deutsche Siege gab es beim internationalen Tennis¬

turnier in Ankara . Dr . Egert schlug den Türken Fehrni 6 :1,6 :1
und zusammen mit Koch schlug er im Doppel die Italiener
Paradisso/Christiani 6 : 3 . 6 :4.

Mit 22 :15 Punkten blieb Deutschland im Radländerkampf
gegen Ungarn in Breslau siegreich . Den Fliegerkampf gewann
Bunzel vor Saager und den Ungarn Rajszy und Nagy . Die
beiden Deutschen sicherten sich auch das Einer -Zeitfahren . Wolf
Thylik und Bunzel/Saager waren auch im Zweisitzerfahren
überlegen.

Hervorragende Leistungen gab es bei den in den Gauen durch¬
geführten Leichtathletik-Meisterschaften. Weltrekordspringerin
Christel Schulz ( Münster ) wurde dreifache Meisterin . Sie eis
zielte im Weitsprung 5 .86 Meter . 1,93t Meter übersprang bei
den Nordmarkmeisterschaften der Rostocker Langhoff . Der deutsche
Meister Racke kam auf 1,90 Meter . Lehmann (Leipzig) durch¬
lief die 100 Meter in der hervorragenden Zeit von 10 .5 Sekunden.
Meister Buesse warf in Eraudenz den Speer 61,42 Meter . Eine
Jahresbestzeit erzielte die Elberselderin Wahnemühl in Wup¬
pertal im 80- Meter -Hürdenlauf mit 11,6 Sekunden . Storch
(Kassel) schleuderte den Hammer 57,15 Meter weit.

Württembergs Schützen Vierte . Beim Innsbrucker Eau -Ber-
aleichsschießen der deutschen Schützen blieb im Wettbewerb mit
oem Wehrmanngewehr die Mannschaft von Thüringen mit 2483
Ringen klar vor Tirol -Vorarlberg (2349) und Bayern (2315)
siegreich . Auf den 4 . Rang endeten mit 2309 Ringen die würt-
tembergischen Schützen vor Berlin Mark Brandenburg mit 2298
Ringen , Südwest und Niedersachsen . Bester Einzelschüße war
auch diesmal wieder Weltmeister Walter Eehmann (Südwest)
vor Spöhrer (Thüringen ) mit 602 gegen 494 Ringen . Auf den
dritten Platz kam mit dem Heilbronner Grimm mit 4097 Rin¬
gen ein Vertreter aus der württembergischen Fünfermannschaft.

Gestorben
Hirsau: Lore Kienle, geb . Widmaier , Tochter des Panl Wid-

maier , Reg .-Amtmann ; Cresbach: Marie Kübler, geb. Köhler
60 I . ; Freuden st adt: Karl Kneule, Säger , 72 F ; Wilhelmine
Geißler, geb . Weber, Kaminfegermeisterswitwe, 87 2.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck BuchdruckereiDieter Lauk , Altensteig . Z . 3t . Preist . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . 3t . bei der Wehrmacht

Zttchtvieh-Absatzverauftaltuvg in Herrenberg

Am Samstag , de« 11. Juli 1942, findet in der Tierzucht-
Halle in Herrenberg eine

Iuchtvieh -Absatzveranstaltung
statt. Angemeldet sind 135 Farren sowie eine Anzahl Kühe
und Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 10. Juli 1942 , 13 .00 Uhr.
Versteigerung: Samstag , 11 . Juli 1942 , 9 .30 Uhr.

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Besuch
der Veranstaltung verboten. Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzuführen.

Württbg . Fleckviehzuchtverbandfür den Sülchgau
Herrenberg.

Fleckviehzuchtverbandd . württ . Unterlandes Ludwigsburg.
Dem Reichsnährstand angegliedert.

Schreib -Unterlagen , Löscher , Federschalen empfiehlt die-

Buchhandlrmg Lauk, Attenfieig . Telefon 377
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